
 ITALIEN 1

N OTN UMME R 397 04/20 37.  JA H RG.
S A T I R E / P R O G R A M M / W E R B U N G

w w w . I t a l i e n - w u p p e r t a l . d e
I T A L I E N
ko m mt  er  aus  w upper tal?

corona-patIent 0

Niesbert Schleimel (38)
(Die Schnodderschleuder vom Dasnöckel)



2 ITALIEN



 ITALIEN 3

jo
rg

o

Luisenstraß
e

Luisenstraß
e

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!  H a r r Y  V o m  H o m B Ü c H e l

r o t z n a s e n  a u f g e p a s s t :  l e r n e n  V o n  a l t e n  ( Ü 6 0 )  I n  d e r  k r I s e . . .
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Frau, haben wir noch Hundeleim?“
Kurt‘s Frau: „Nö, ich glaub nicht!“
Kurt: „...dann mal los, Vorräte anlegen“
Kurt‘s Frau: „Wir haben doch noch Katzenkleber!“ 
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info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

„Wenn es ginge, wäre ich Stammkunde.“

Peter S. Kaufmann

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Ab dieser Ausgabe stellen wir Ihnen 
einen neuen ITALIEN-Zeichner vor. 
WSCS ist sein kryptisches Kürzel, 
hinter dem er sich versteckt. Wir ver-
muten, er ist ein Bube, so zwischen 
13 und 84 Jahren. Er wollte, wie wir 
alle, Astronaut werden, es reich-
te aber nur zum Fahrstuhlführer. 
Genervt von dem dauernden rauf 
und runter, begann er wirres Zeug 
im Stil der Undergroundcomics der 
60er Jahre zu zeichnen. Sofern die 
Seuche es zulässt, veröffentlichen 
wir noch mehr von ihm oder ihr. 
Wenn Sie unsere April-Ausgabe in 
den Händen halten, ich gehe davon 
aus, bitte danach direkt die Hände 
in Unschuld waschen. Wir machen 
das auch. Ob es eine Mai-Ausgabe 
geben wird, werden sich bestimmt 
viele Menschen fragen. Wir kennen 
die Antwort nicht. 
Ich bin privat froh, dass ich die lecke-
ren Schokoladenhasen für Ostern 
schon im Januar gekauft habe. Ich 
glaube, jetzt wird das alles wie blöd 
weggekauft. Ostern gedenke ich im-
mer dem leider viel zu früh verstor-
benen Sohn eines ehemaligen Ar-
beitskollegen. Er starb vor 20 Jahren 
an Karfreitag bei einem Autounfall. 
Irre! Wenn ich daran denken muss, 
kommt mir dieser beschissene Cor-
navirus so winzig und unwichtig vor. 
Mein Arbeitskollege ist schon länger 
tot. 
Leute, bleibt gesund, kommt gut 
durch die Pandemie. Lebensmittel 
bekomme ich einmal die Woche 
geliefert. Mein Wein- und Feinkost-
händler schickt seinen unterwürfi-
gen Mitarbeiter immer unbezahlt 
nach Feierabend zu mir - der arme 
Typ. Ich gebe dem dann immer 100 
Euro Trinkgeld, ich bin ja nicht so ein 
Arsch. Aber mein Händler, aber las-
sen wir das, egal.

Frohe Ostern!

Uwe Becker
(Virologe)
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1 1  w I t z e  m Ü s s t  I H r  s e I n
d a r Ü B e r  l a c H e n  s I c H  g e I s t e r s p I e l e  t o t :
• Das Abstiegsgespenst
• Viererketten
• Schauerwetter
• Phantomtore
• Horrorfouls
• Die Angst des Tormanns beim Elfmeter
• Todesgruppen
• Transparente
• Hui-Buhrufe
• Spukattacken (z.B. gegen Rudi Völler)
• Wolfsburg gegen Hoffenheim

d I e s e l B e n …
•••Leute, die spöttisch „Ist jemand gestorben?“ fragen, wenn irgendwo getra-
gene Musik aus Renaissance und Barock gehört wird, hören die abgegrasten 
Hits von vor 40 Jahren, deren Interpreten seit neuestem wieder durch die Pro-
vinz tingeln, damit sie sich das Geld für die eigene Beerdigung zusammen-
singen können.
Martin Knepper

d I e  w e I s H e I t e n  d e s  V a l e n t I n  w I t t
Wer Veranstaltungen mit 1000 anderen Leuten besucht, mit dem stimmt so-
wieso was nicht.

d I e  z I g a r e t t e n p a c k u n g  …
•••des heutigen Tages trägt die Losung »Rauchen verursacht tödlichen Lun-
genkrebs«. Das hat mich nun doch einigermaßen erschüttert, denn bisher 
hatte ich immer geglaubt, es handele sich bei dem durch das Rauchen ver-
ursachten Lungenkrebs um jene Variante, die mit Brustwickeln, Latschen-
kieferbädern und einem knapp einwöchigen Bettaufenthalt einigermaßen 
problemlos in den Griff zu bekommen ist.
Martin Knepper
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e r s t e  V e r s u c H e  m I t  H a s e n s c H u t z - m a s k e n
( B a r m e n  c a .  1 8 9 2 )

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im APRIL 2020

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Bleibt gesund!
Aktuelles immer auf unserer 

facebook Seite 
Alleestübchen-Wuppertal.

  

o H n e …
•••die Fans im Stadion und die ganze Stimmung merkt man jetzt, dass Fußball 
im Grunde stinklangweilig ist. Die Überlebenden der Corona-Pandemie wer-
den später dafür sorgen, dass der Sport dann abgeschafft wird.
Harry vom Hombüchel

m Ü n z e n p r e s s ?
•••Die Frankfurter Staatsanwaltschaft ermittelt gegen Alexander Gauland we-
gen eines alten mutmaßlichen Steuervergehens. Um wieviel Reichsmark es 
dabei geht, ist bislang unklar.
Dominik Mauer

d e r  B e I t r a g  d e s  a u t o d e s I g n  z u r  B r I t I s c H e n 
H u m o r k u l t u r  ( t e I l  1 0 )
Dreirad-Auto-Erfindungen, die so nur im Vereinigten Königreich möglich 
waren, sind der »Reliant Robin« und der »Reliant Rialto«. Der Kippfaktor bei 
allen: sehr hoch. Einen »Meadows Frisky« (1958–1961), gab es deshalb alter-
nativ mit drei oder mit vier Rädern zu kaufen. Beim »Morgan Threewheeler«, 
gebaut zwischen 1910 und 1952, hat man den Kippeffekt dadurch verringert, 
dass man die zwei Räder vorn, das einzelne hinten montierte. Günstig fürs 
Fahrverhalten wirkte es sich auch aus, dass unter der »Motor«-Haube kein 
Motor, sondern alle Zusatzaggregate und die Beine des Fahrers unterge-
bracht wurden. Der V2-Motor hängt nämlich quer vor der Motorhaube. Das 
sieht spitzenmäßig aus, zumal er verchromt ist, wie bei einem Angebermo-
torrad. Und weil der Motor schon einmal so schön zwischen den Vorderrä-
dern hängt, erfolgt der Antrieb über das dritte Rad am Wagen, das im Heck 
versteckt ist. Weil ein Rad fehlt, wurde auch dieses Fahrzeug als Motorrad 
besteuert. Seit 2012 wird der Threewheeler wieder gebaut, seit 2016 auch 
mit Elektroantrieb als »Morgan EV3«. Statt des Motors hängt die Batterie zwi-
schen den Vorderrädern, gekrönt, weil da noch Platz war, von einem dritten 
Scheinwerfer. Außer auf ein viertes Rad verzichtet der Hersteller weiterhin auf 
allen unnötigen Schnickschnack, wie eine Windschutzscheibe, ein Dach und 
Türen. Dieses formschöne Fahrzeug wird ausschließlich von Briten für Briten 
hergestellt. Käufer von einem der jährlich produzierten 19 Exemplare müssen 
ihren Wohnsitz in Großbritannien haben.
Ludger Fischer
AUS: „WE ARE ANDERS -ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS, OSBURG-VERLAG, HH
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m a u e r s c H a u
•••US-Grenzschützer haben ein 1,7 Kilometer langes Tunnelsystem entdeckt, 
das von mexikanischen Drogenkartellen angelegt worden war. Donald 
Trump beklagte, auf diese Weise würde die Feindschaft zwischen den beiden 
Ländern untergraben. Dominik Mauer

wa s Vo r l auter co ro na fa s t unterg eg ang e n wÄr e ( teIl 1)
ULTRAARSCHLÖCHER: Dem Statistischen Bundesamt zufolge wurden 
2018 hierzulande rund 47400 Tonnen Silvesterraketen, Böller und Co. ein-
geführt - Tendenz steigend. Die Zahlen zeigen eindringlich, dass immer 
mehr Fingerspitzengefühl der Ordner gefragt ist, um die Pyro-Problematik 
in den Fußballstadien in den Griff zu kriegen +++EIN HAUCH VON NICHTS:  
Eine SPD-Arbeitsgruppe prüft finanzielle Anreize für betroffene Anwoh-
ner von geplanten Windkraftanlagen. Hartz-IV-Empfänger sollen dagegen 
wie gehabt mit Sachleistungen entschädigt werden, u.a. Windhosen, Luft-
schlössern und Pustekuchen +++ DON‘T GO WEST: Das einst prosperierende 
Ruhrgebiet gilt laut Paritätischem Wohlfahrtsverband inzwischen als ärmste 
Region Deutschlands. Den Menschen in Dortmund, Hamm und Essen-Knapp 
ist bereits vor Jahren die Kohle ausgegangen +++ TRICK SEVENTEEN: Un-
glaublich, aber wahr: Uri Geller hat sich für einen Job bei der britischen Regie-
rung beworben. Nicht der schlechteste Mann, um das zerrüttete Verhältnis 
zwischen Großbritannien und der EU wieder hinzubiegen +++ 
Aufgezeichnet von Daniel Sibbe

B e I  r e w e …
•••stritten sich kürzlich eine Kundin und ein völlig erschöpft wirkende Re-
galeinräumerin mehr als lautstark über irgendeine bekloppte Tütensuppe, 
die angeblich nicht mehr vorrätig sei. Ich musste aber dringend in diesen 
Gang, weil mich schon von weitem die leckeren Gurken im Glas anlächelten. 
Ich rief also: „Jetzt aber Ruhe hier, bis ich an euch vorbei bin, ihr schreit ja 
schrecklich!“ Dann war es tatsächlich Mucksmäuschenstill. Als Chefredakteur 
bekommt man immerhin noch ein wenig Respekt entgegengebracht. Ein eit-
ler Trost in schwerer Zeit. Uwe Becker

G l e i t s i c h t b r i l l e  f ü r 
d i e  e w i g e n  J a g d g r ü n d e
 
 v o n  U w e  B e c k e r

 Wenn wir in naher Zukunft alle infiziert sind und sterben, 
dann kann ich immerhin kurz vorher noch stolz berichten, dass ich zum 
Ende meines Lebens endlich eine richtig gute und qualitativ hochwertige 
Brille besaß. Vor gut drei Monaten entschied ich mich nämlich für den 
Ankauf einer Arbeitsplatzbrille mit Mehrstärkengläsern. Die sogenannte 
Raumcomfortbrille ist die komfortabelste Alternative für den ständigen 
Blickwechsel zwischen Computerbildschirm, Schriftstücken und ande-
rer Büroarbeit (Kaffee kochen). 

 So oder ähnlich schreibt es auch der Fachhandel auf seiner 
Internetseite. Wenn es denn zum Schlimmsten kommen sollte, werde 
ich immerhin mit geschärftem Blick ins Jenseits treten. Ob uns dort, 
am endgültigen Ziel unserer lebenslangen Reise, die ewige Dunkelheit 
erwartet, steht nicht zweifelsfrei fest, daher könnte mir die knapp 500 
Euro teure Gleitsichtbrille in den ewigen Jagdgründen noch dienlich 
sein. Mir fällt passend dazu ein, dass ich seit einer schweren Grippe 
im Dezember 2017 nicht mehr rauche und es mir jetzt gesundheitlich 
um ein Vielfaches besser geht als in meinem vorangegangen Leben, in 
dem ich insgesamt bestimmt weit über eine halbe Million Zigaretten 
geraucht habe. An dieser Stelle könnte man Viren auch mal loben, denn 
ohne das Grippe-Virus, das mich damals heimgesucht hatte, würde ich 
heute immer noch quarzen. Kommen wir noch einmal auf meine neue 
Brille zurück. In einem benachbarten Speiselokal traf ich vor einigen 
Tagen zufällig auf den Optiker, der meine Brille so äußerst präzise und 
gewissenhaft hergestellt hatte. Da ich die Gelegenheit nutzen wollte, um 
mich bei ihm nicht nur für die gute Arbeit zu bedanken, sondern auch 
noch einige Fragen hatte, setzte ich mich kurz zu ihm und zeigte ihm 
die Brillen-Gläser-Verordnung meines Augenarztes. Plötzlich stand ein 
freundlicher, älterer Herr an unserem Tisch, der uns über die Schultern 
sah und sich als Optikermeister zu erkennen gab. Ich gewährte nun bei-
den Fachkräften einen Blick auf meine Dioptrien-Werte, wobei der ältere 
Meister der Augenheilkunde nicht wußte, dass der jüngere im gleichen 
Gewerbe tätig ist. Der ältere Optiker ging auch nicht davon aus, dass es 
meine Dioptrien-Werte seien, sondern ordnete sie dem jungen Mann zu, 
also meinem Optiker. Es war eine wahnsinnig komische Situation, die 
mit dem nicht unwichtigen Rat des älteren Optikermeisters an seinen 
jüngeren Kollegen endete: „Tragen Sie die Brille immer, sonst sind Sie 
mit siebzig Jahren blind!“ 

 Immerhin weiß ich jetzt, was zu tun ist. Passend zur aktuel-
len Corona-Epidemie, die in ihrer tragischsten Form unser aller Sterben 
bedeuten würde, wird zum Ende des Monats die beliebte Familiense-
rie „Lindenstraße“ abgesetzt. In den verbleibenden vier Folgen werden 
einige Protagonisten der Serie höchstwahrscheinlich durch bestialische 
Morde oder die ein oder andere Unachtsamkeit ums Leben kommen. 
„Mutter Beimer“ hat es am letzten Sonntag gerade noch mal so geschafft, 
das Virus wird ihr aber wohl den Rest geben. Als kleiner Bub lauschte ich 
früher den Erzählungen meiner Oma. Im Krieg fuhr sie zum Hamstern 
mit dem Rad aufs Land. Dort tauschten die Stadtmenschen bei den Bau-
ern Teppiche, Porzellan oder Silberbestecke gegen Gemüse, Eier, Kartof-
feln, Milch oder Butter ein. Mein Vater meinte mal, viele Bauern hätten 
dabei ein gutes Geschäft gemacht, und die Notsituation der Menschen 
oft ausgenutzt. Wenn ich jetzt häufig lese, dass es den Bauern finanziell 
gar nicht mehr so gut geht, ertappe ich mich dabei, eine klitzekleine 
Schadenfreude zu empfinden, weil sie damals meine Oma über den Tisch 
gezogen haben. Als ich in den 1960er Jahren mit meinen Eltern einen 
Urlaub auf einem Bauernhof verbracht hatte, habe ich beim letzten Früh-
stück heimlich einen Kaffeelöffel eingesteckt, weil ich damals annahm, 
der hätte ganz früher meiner Großmutter gehört. Mein letzter, unaufge-
regter Panikkauf im Supermarkt fiel übrigens mehr als bescheiden aus: 
500 Gramm Vollkornbrot, 3 Kilo Waschpulver und ein Stück Seife. 

 Ich weiß, Hamstern geht anders, aber ich lebe jeden Tag, als 
wäre es der letzte.
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 4 / 2 0
a l l e  t e r m I t e n 
o H n e  g e w e H r !

2 0 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

2 1 .  d I
Das offizielle Friedrich 
Engels-Porträt zu seinem 
200sten Geburtstag
Ausstellung
• Färberei/17 Uhr
Zaubersalon
mit Monien und Frank Baroth
• die börse/20 Uhr

2 2 .  m I
Acoustic Guitar Meeting
6 renommierte Meister ihres 
Faches
• Kattwinkelsche Fabrik/20 
Uhr
Jazzpiraten
• Kontakthof/20 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt 
Demokratie-Werkstatt 
• die börse/17.30 Uhr

2 3 .  d o
Milena Sophia Hagedorn & 
Wolfgang Eichler
Alexandra - ein Portrait
• Kontakthof/20 Uhr
„Von der Utopie zur Wissen-
schaft“ - Friedrich Engels und 
der Sozialismus. Bis heute 
brandaktuell“
Diskussion
• Färberei/19 Uhr
Laura Cox
Burning Bright Tour
• LCB/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
für Vereinsmitglieder und 
solche, die es werden wollen
• Alte Schlosserei/19 Uhr

2 4 .  f r
Festival - 3 Tage vor Ort 2020
Workshop, Ensemble & Gäste
O r t/ab 20 Uhr
Florian Franke
• Kontakthof/20 Uhr
Rockin´in Rhythm...
Six8tyOne Big Band
• Färberei/20 Uhr
Socks in the frying pan
Irish Folk
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
The Stiff play
The Spliff Radio Show 
• LCB/20 Uhr
The O‘Reillys and 
the Paddyhats
Dogs on the Leash Tour 2020
• die börse/20 Uhr
„Kabarett der rote Stuhl“
Thomas Kreimeyer
• Kattwinkelsche Fabrik/20 
Uhr

2 5 .  s a
Rhythmen Workshop
mit christine Riemer
• Movimiento
Cold Shot
• Kontakthof/20 Uhr
„Wach auf Wassili“
Griechisches Theaterstück
• Färberei/19 Uhr
The Bluebeaters (I)
BlueBeat, Ska, Early Reggae 
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Noche Latina
Mirta Junco & Ney Portales
• die börse/20 Uhr
„HdgL oder doch HDL / 
Kannst du nicht endgültig 
deine Sprache beerdigen?“
Lesung und Sound-Video-
Performance
• die börse/19.30 Uhr

2 6 .  s o
Tanzworkshop
Herzensangelegenheit 
mit Jessika Hüsing
• Movimiento/10,30 Uhr
Sammlerplanet
Comics, Mangas, Vinyl
• die börse/10 Uhr
Sonntagsfrühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
Frauenkleider- und 
Kindersachenbörse
• Kattwinkelsche Fabrik/11 
Uhr

2 7 .  m o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

2 8 .  d I
Engels und die Religion
attac-Vortrag
• die börse/19.30 Uhr
Engels in Oberbarmen
Alltagsexperten berichten, 
lesen, erzählen
• Färberei/19 Uhr

2 9 .  m I
Tony McManus & Julia Toas-
pern
SaitenReise
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Lore Duwe & Helge Lindh
Kriegs-, und Kindheitserinne-
rungen
• Kontakthof/19 Uhr
„Auf der Suche nach dem 
verlorenen Witz“
Timo Wopp
• Kattwinkelsche Fabrik/11 
Uhr

3 0 .  d o
Bandoxx
Rock in den Mai
• Allee-Stübchen/20 Uhr
Funk in den Mai
mit Katrin Eggert & 
Delicious Bits
• Kontakthof/20 Uhr
E.L.O. 
The Music of Electric Light 
Orchestra
• LCB/20 Uhr
Tanz in den Mai 
Sportlerparty
• die börse/22 Uhr
Plattenbörse
und Tanz in den Mai
• Alte Schlosserei

t e r m I n a B g a B e  f Ü r  c o r o n a - s o n d e r H e f t  m a I  :  f r e I t a g ,  1 7 . 4 . 2 0 2 0  d I r e k t  a n :  s H o a m @ w e B . d e 

Liebe ITALIEN-Leser und -Lesebrillen.
Bis zum 20. diesen Monats (und darüber hinaus) bleibt Ihnen 
jetzt viel freie Zeit zu Hause. Das bietet Chancen zur Selbst-
verwirklichung. Werden Sie kreativ, genießen Sie Ihr Leben. 
Zeit mal Dinge zu unternehmen, die Sie sich immer verknif-
fen haben:
Gehen Sie mal in die Stadtbibliothek und leihen sich ein gu-
tes Buch aus... ah, ist ja geschlossen.
Schon lange nicht mehr im Opernhaus gewesen... hm, ist ja 
auch geschlossen.
Nehmen Sie die Kinder und gehen schwimmen, in der schö-
nen Schwimmoper... ääh, sorry...
Also, holen Sie die alten Kasperlepuppen vom Oller und 
spielen Sie den Großeltern was vor: „Kasper‘s coming out“ 
oder einen anderer Brauchtums-Klassiker... Kontaktverbot? 
Kontaktverbot...
Beschäftigen Sie sich mit Buddhismus und Meditation... ah, 
Sie haben nur Mittlere Reife.
Bringen Sie Ihrem Hund ein Kunststückchen bei, Zigaretten-
päckchen zerkauen... Hund ist tot?
O.k. o.k. zählen Sie doch Ihre Finger... oder
...lesen Sie die neue Ausgabe von ITALIEN. Ja! Lesen Sie die 
neue Ausgabe von ITALIEN, und wenn Sie ITALIEN drei mal 
von vorne bis hinten durchgelesen haben szg. auswendig 
gelernt haben... dann reißen Sie das Heft in kleine Blätter 
und schwuppdiewupp haben Sie als Zweitnutzen noch Klo-
papier... nur für den Fall, Leute, nur für den Fall!

ITALIEN im Netz, genießen ohne Reue (kein Händewaschen erforderlich)
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

R u n  o n  B a t h r o o m  T i s s u e :  D i e  d ü n n e 
S c h i c h t  d e r  Z i v i l i s a t i o n  z e i g t  e r s t e 
R i s s e
 
 Man sagt nicht – wie etwa in Unterbarmen – „Klopapier“. 
Eine der vermutlich wichtigsten zivilisatorischen Errungenschaften der 
Nordamerikaner ist die Umbenennung des Klos von „Outhouse“ (noch 
ohne Wasserspülung) über „Toilet“ in „Bathroom“ oder gar „Powder 
Room“ und entsprechend die Verwandlung des „Toilet Paper“ in „Ba-
throom Tissue“ bzw. „Powder Room Tissue“ (PRT). Das ist über Par-
teigrenzen hinweg und alle Konfessionen hinaus ebenso unbestritten 
wie der/die/das verfassungsmäßig garantierte „pursuit of happiness“, 
das Streben nach Glück. Das ist allerdings derzeit in Gefahr, denn trotz 
Grenzschließung und „The Wall“ ist das Coronavirus nun auch in den 
USA angekommen und verbreitet sich rasant. Wie anderswo, so sind 
hiesige Behörden ebenfalls eifrig geworden, haben Schulen, Hochschu-
len und andere Amüsierbetriebe geschlossen und raten eindringlich zu 
„social distancing“, der Einhaltung von sechs Fuß (etwa 180 Zentimeter) 
Mindestabstand zum jeweils Nächsten. Das war in US-amerikanischen 
Bathrooms ohnehin der Regelfall, außer freilich bei zweckentfremdeter 
Nutzung, weshalb alle Toiletten abseits der Christopher Street in Man-
hattan und Teilen von San Francisco in den Statistiken der Centers for 
Disease Control (CDC) als epidemologische Saferooms geführt sind. 
Wahr oder nicht, jedenfalls geht da einiges Papier von der Rolle, Papier 
das in den vergangenen Tagen knapp geworden ist und mit überschauba-
rer Reißfestigkeit ganz nebenbei symbolisiert, wie dünn doch eigentlich 
die Schicht der Zivilisation in God‘s Own Country ist. War es in der 
Endzeit-Franchise „Mad Max“ noch das Benzin, auf das alle zum Betrieb 
ihrer Verbrennungsmotoren messerscharf waren, dreht es sich in der ge-
genwärtigen Coronavirus-Krise um Atemschutzmasken, Desinfektions-
mittel aller Art und um Klopapier. 
 Masken und Desinfektionsmittel sind vom regulären Markt 
seit zwei Wochen verschwunden und tauchen gelegentlich noch zu 
Mondpreisen im Internet auf. Vor zwei Wochen war Bathroom Tissue 
überall noch zu haben, dann tauchten plötzlich im Einzelhandel lee-
re Klopapierregale auf und schließlich machte Mitte März die Nach-
richt die Runde, dass selbst bei den großen Konsumgenossenschaften 
wie Sam‘s Club oder Costco, wo es ansonsten nur bis zum Lebensende 
reichende Packungsgrößen gibt, nur noch zwei einzelne Rollen pro Mit-
glied ausgegeben würden. Das löste einen Run aus. In der Regel haben 
Niederlassungen von Costco oder Sam‘s Club eigene Autobahnausfahr-
ten, riesige Parkplätze und an einigen Tagen im Jahr – etwa kurz vor 
Weihnachten oder am Wochenende nach Thanksgiving – polizeilichen 
Regelungsbedarf, wie man ihn von Fußballspielen zwischen Dortmund 
und Schalke kennt. Am Morgen des 16. März tickerten die Nachrich-
tenagenturen das Aufdrehen der Geldhähne durch die Notenbanken 
weltweit, einen rasanten Kurssturz an den Börsen und die an sich auf die 
Beruhigung der Massen zielende Mitteilung, dass die Versorgungsket-
ten in den USA nicht zusammenbrechen würden. Gleichzeitig machten 
aber auf sozialen Medien Fotos und Videos von Autobahnausfahrten die 
Runde, an denen lange Schlangen zu sehen waren und blinkende Schil-
der mit dem Hinweis, dass Costco bzw. Sam‘s Club beim besten Wil-
len kein Klopapier mehr verkaufen könnten. Bilder und Videos von den 
Parkplätzen waren noch drastischer, weil es schon noch Menschen in 
den USA zu geben scheint, die vorgesorgt und sich Anfang Februar noch 
überreichlich mit Bathroom Tissue haben eindecken können, „Hoarder“ 
also, wie man Hamsterer hierzulande bezeichnet. Vor Öffnungszeit der 
regulären Händler finden sich solche Hoarder auf den entsprechenden 
Parkplätzen ein und mit etwas mehr als nur ziemlicher Dreistigkeit und 
entsprechendem Verhältnis von Angebot und Nachfrage lassen sich Rol-
len mit Klopapier dann versilbern, nicht nur sprichwörtlich. Dazu be-
darf es freilich des Respekts von Eigentum und der Achtung von Markt-
gesetzen, beides wesentliche Merkmals US-amerikanischer Zivilisation 
und als solche notfalls von der Polizei geschützt. So fanden in den ers-
ten Tagen der dritten Märzwoche auf Parkplätzen von Sam‘s Club und 
Costco unter erheblichem Polizeischutz noch vergleichsweise geordnete 
Versteigerungen von Bathroom Tissue statt. Man mag sich gar nicht vor-
stellen, was in den USA passiert, wenn Bier oder Saure Gurken derart 
knapp würden. Gäbe es dann wieder Bürgerkrieg?
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?  f r a g e n  a n  I t a l I e n  ?  !  a n t w o r t e n  V o n  I t a l I e n  !

? Man hört in diesen Tagen so oft von „Homo-Office“! Was ist das eigentlich ?
! Analverkehr im Büro !
Puh ITALIEN, da hatte ich schon Schlimmeres vermutet....

f r a g e n  a n  J o s e p H  H Ö c k e  ( a f d ) :

Herr Höcke, 
haben Sie auch 

Mundgeruch und 
müssen dauernd 

furzen?

Nö, 
nur Phimose...

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas

TRAGENDE WAND

Gott, hätte mir das einer gesagt
wie schwer man sich mit den Lasten plagt
Ich hätte glatt den Jochen bestochen
Das war unser Polier
Drei Kästen Bier und ich stünde
bestimmt nicht hier
So hätt ich gesprochen: Jochen-Schätzchen
gib mir ein ruhigeres Plätzchen
ohne die Problematik
dieser niederdrückenden Statik
Klowand? Meinetwegen
doch dieser Dachstuhldruck
der ist mir lange schon ungelegen
Ungelogen: In der Mitte 
bin ich schon durchgebogen!

Gundi und Gerd gewidmet
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Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

P i l s b r a n d - E r r e g e r 
 u n d  a n d e r e  V i r e n 

 Es ist weder zu übersehen noch zu überhören, das Coronavirus 
hat auch Berlin erreicht. Ob nun in Zeitungen, Fernsehen, Radio oder – 
falls der PC nicht gerade einen Virus hat – im weltweiten www. Überall 
jubelt  Corona über seine Ankunft in der Hauptstadt. Auf öffentlichem 
Straßenland und im Nahverkehr tauchen die erstem Atemmasken-Ver-
mummungen auf. Natürlich schaut der Schlingel dabei auch immer mal 
im Glasbierfachgeschäft vorbei. Da freut sich dann der dort heimische 
Pilsbrand-Erreger, denn bekanntlich ist eine Theke ja die Mutter aller 
Kopfgeburten – besser bekannt als Schnapsideen. Und so hat er dann 
etwa genauso viel tun wie am Wochenende, wenn etwa mal das Fußball-
Fieber auftaucht. 

 Was also tun? Mit dem Rat des Robert-Koch-Institutes, sich 
wegen des Coronavirus (amtlich wahlweise: Covid-19 oder SARS-Cov-2) 
immer ordentlich die Hände zu waschen jedenfalls ist es nicht getan. 
Wie soll man denn dann rauchen? Und das Glasbierfachgeschäft ist ja 
nun mal ein Raucherlokal. Deshalb kommt man doch her! Und auch 
mit entspanntem Nasebohren wäre es vorbei, wenn man sich nicht mehr 
ins Gesicht fassen darf. So sinniert Janine B. denn nach dem dritten 
Bier fröhlich, sich vielleicht doch einmal auf einen ärztlich verordneten 
Hausarrest vorzubereiten, und überlegt, wie viele Bierkästen dann wohl 
eingelagert werden müssten und wo sie dafür genügend Platz hätte. 

 Jutta B. fragt sich besorgt, ob sie nach ihrem geplanten Kurz-
urlaub im Harz wohl auch wieder zurück kommen dürfe oder ob die 
Stadt dann  abgeriegelt sei; schließlich gibt es im Harz auch Chinesen. 
Ulrich „Uli“ W. fällt bei solchen Problemen ein, dass er sich am Rhein 
einmal die Ruhr geholt hatte und dass dies auch gar nicht lustig war. 

 Als Sabine K. den Ausschank betritt und ihr Hund Lotte 
statt vorschriftsmäßig in die Armbeuge gleich unbekümmert voll in den 
Raum niest, macht das die Sache nicht gerade einfacher. Ja, weiß der 
Köter denn nicht, dass Covid-19 just auf einem chinesischen Tiermarkt 
das Licht der Welt erblickt hat? Am Tresen werden gleich mehrere Obst-
ler geordert; vermutlich zur Desinfektion. Michael „Micha“ E. erkennt 
sogar noch eine andere mögliche Infektionsquelle, indem er auf den 
Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem munteren Seuchenblatt 
(nach der Lektüre umgehend Hände waschen), verweist: „Der sieht doch 
schon aus wie ń Chinese“.     

 Aber auch außerhalb des Glasbierfachgeschäftes geht es heiter 
zu. So trifft etwa „Uli“ W. bei seinem Einkauf auf reihenweise leere Nu-
delregale, wie schicke Fotos belegen. Auch bei Toilettenpapier sieht es 
nicht viel anders aus. Als der Berichterstatter am Tag darauf im benach-
barten Supermarkt seinen Biervorrat ergänzt, um sich auf einen bevor-
stehenden Besuch vorzubereiten, stutzt die Kassiererin zunächst ob der 
Menge auf ihrem Laufband. Ja, ob sie denn noch nie von Hamsterkäufen 
gehört habe. Sie lacht und beginnt eigene Erlebnisse zu erzählen. In der 
Warteschlange mit den randvollen Einkaufswagen kommt Irritation und 
Unruhe auf. Und auch Helga Bs. grinsend  vorgetragener Wunsch, in 
einem Kaufhaus 12 Hamster zu kaufen, scheitert kläglich.

 Aber vielleicht ist alles auch ganz anders und die ganze Chose 
liegt nicht an den Chinesen, sondern am mexikanischen Corona-Bier. 
Das wird ja auch weltweit exportiert und immerhin meldet das Virus von 
dort  1.455 Todesfälle (Stand: 28.02.20).
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MoviMiento iM April:

25.4. 
rhythMen - Workshop
Mit Christine rieMer

info: hAllo@Christine-rieMer.de

26.4./10.30-17.00 Uhr
tAnzWorkshop 

„herzensAngelegenheit“
Mit JessikA hüsing, 

info: WWW.kreAtive-therApie-WUppertAl.de

fortlAUfende kUrse:
tAnziMprovisAtion, tAnz Und WAChstUM,

sChAUspieltrAining, kinästhetisChe körper-
Arbeit

Weitere informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

 Hier sprichter Gsella

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Liebe Gäste!
Passt auf Euch auf.

Bis bald .

DER LETZTE ORT
Liebste, komm, fort, ins Exil,
Wo die Menschen noch nicht morden,
Und das ist kein leichtes Ziel,
Nicht der Süden, nicht der Norden,
Nicht der Osten, nicht der Westen,
Aber zwischendrin, halb links,
soll ein Ort aus letzten Resten
Von Vernunft und Menschlich…Dings…

Liebste, komm, wie hiess das noch,
Als die Menschen Hände streckten?
Menschlichk…das gab es doch,
Dass man Menschen, die verreckten,
Aus den Lagern, aus den Wellen
Hob und sie in Liebe barg?
Menschlichkeit, ja, danke. Stellen
Wir die Uhr, es kommt der Tag.

„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 
Signierwunsch am Büchertisch. 
Ich: „Was darf ich denn reinschreiben?“
Mann: „Mein Freund sitzt seit zwei Wochen im Rollstuhl. Schreiben Sie: Bleib 
standhaft, du Ficker.“

V o r H I n …
… im Restaurant wieder jemanden beim „Regenschirm-Trick“ beobachtet. 
Kam rein und fragte den Kellner, ob der Schirm, den er angeblich vor einer 
Woche hier habe stehen lassen, vielleicht noch da sei. Ja guckense mal, die 
stehen hier schon länger. Ach jaaa, super, das ist meiner. Kannst du deiner 
Großmutter erzählen, aber nicht mir, hab ich gedacht. Und beim Rausgehen 
konnte ich es mir dann nicht verkneifen und sagte laut: „Viel Spaß mit ‚ihrem‘ 
Schirm.“ Das „ihrem“ war betont und voller Spott. Und er, rotzfrech: „Werde 
ich haben!“ Aber was kümmert es mich. Er weiß, dass ich es weiß. Das war mir 
wichtig. Benjamin Weissinger

l e H r e r  B e k l a g e n  m I e s e  s c H u l k l o s
•••Angesichts der Ausbreitung des Coronavirus hat der Verband Bildung und 
Erziehung (VBE) nach einer morgendlichen Sitzung den Zustand der Sanitär-
anlagen in Schulen beklagt. Aus Schulfrust abgetretene Pissoirs sowie aus 
ihrer Verankerung gerissene Seifenspender und Papierhandtuchhalter sei-
en mittlerweile überall Stuhlgang und gäbe. Ebenso wie Fäkalien auf dem 
Boden aufgrund von Pranks mittels Zellophanfolie unter der Klobrille oder 
bekritzelte („Fuck Karlicheck!“) und mit Rotstift angestrichene Toilettentüren. 
Wegen des hohen Ekelfaktors würden der Lehrergewerkschaft zufolge viele 
Kolleginnen und Kollegen in den Pausen mittlerweile sogar die Schüler-Toi-
letten bevorzugen, um dort heimlich zu rauchen. Daniel Sibbe
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(teIl 14 Im nÄcHsten Heft)

k aHl „sex Im pflegeHeIm“ eIne BIldergescHIcHte In 15 teIlen (teIl 13)

 Dem Oberförster war klar, dass er ein Bewusstsein brauchte, 
am liebsten eins mit drei Schaltungsarten. Über ein Gehirn verfügte 
er bereits. Ontogenetisch betrachtet, ging es aus der Idee des Urdarms 
hervor, war aber viel komplizierter. Auf organischer Ebene war alles 
vorhanden: der Rebersdorffer-Katalysator, das Bartholdi-Darlistorium, 
die Per netty-Schubkanäle, die Fürnberg-Organklumpen. Lediglich das 
Bewusstsein fehlte noch. Der Oberförster beschloss, das stellenweise 
erleuchtete Holzgehäuse, das er mit seinem Jagdmündel bewohnte, zu 
verlassen, um den an der Universität Rinteln lehrenden Professor Blum 
aufzusuchen und sich von ihm fachmännisch beraten zu lassen.
 Ärgerlicherweise fand die Besprechung in Blums Arbeitszim-
mer unter denkbar un günstigen Umständen statt. Des Professors Sohn 
störte nach Kräften. Anfangs wiederholte er mit krähender Stimme alles, 
was die beiden zusehends enervierten, doch hilflosen Männer sprachen. 
Dann aber bemächtigte er sich vermöge schwarzkünstlerischer Kräfte 
der Unterhose seines Vaters. Blitzschnell stülpte er sie dem Oberförster 
über den Kopf, wobei er sie bis zu den Schultern des Mannes herunter-
zog. Der entledigte sich mit einem Aufschrei des verbrauchten Textils 
und schleuderte es angewidert zu Boden.
 Bevor Professor Blum sich er zieherisch betätigen konnte, hat-
te der Knabe die Unterhose aufgehoben und ihm unter meckerndem 
Gelächter auf die gleiche Weise appliziert wie vorhin dem Oberförster. 
Blum fuhr auf und brüllte Grobheiten. Der Sprössling lachte aber nur 
und wiederholte seine Übergriffe noch etliche Male.
 Als er nicht mehr weiterwusste, griff der Vater zu seinem ein-
zigen wirksamen Disziplinierungsmittel. Er drohte, die Dematerialisie-
rungs-Crème zur Anwendung zu bringen. Der ungeratene Sohn reagierte 
mit einer Mischung aus Kichern und Win seln, und für ein Weilchen gab 
er Ruhe. Der Oberförster wollte schon aufatmen, da wurde ihm abermals 
die Unterhose über den Kopf gezogen.
 „Jetzt reicht’s“, schnaubte Blum. Er holte die Crème. Mit der 
aufgeschraubten Tube in der Hand machte er Jagd auf seinen unter 

schrillem Kreischen fliehenden Sohn. Nach langem Hin und Her be-
kam er ihn zu packen. Mit dem Knie hielt er den sowohl Heulenden als 
auch La chenden am Boden und cremte ihn wie angedroht von oben bis 
unten ein. Danach wurde der Übeltäter laufengelassen. Er verschwand 
spuckend und jaulend im Bad, wo er versuchte, sich die Crème ab-
zuwaschen. Wieder gab es etwas Ruhe.
 „So, nun können wir uns endlich vernünftig unterhalten“, 
sagte Blum. Doch in diesem Moment wurde er in sein Labor gerufen, 
jemand wollte sich ein Bewusstsein wegmachen lassen. Blum lud den 
Oberförster ein mitzukommen.
 „Und Ihr Sohn?“ fragte der Oberförster. „Der hört auf zu exis-
tieren, sobald wir die Wohnung verlassen“, antwortete der Professor. „Er 
wird von den Tapeten resorbiert.“

B e w u s s t s e i n  f ü r  d e n  O b e r f ö r s t e r  v o n  E u g e n  E g n e r

    

 T E R M I N E  4 / 2 0

Hey folks! Keep on keeping on!
Do. 30.  Plattenbörse und Tanz in den Mai – Eintritt 3 Euro€
 
jeden Do.  Musik-Kultur-Stammtisch für Vereins-
ab 19 Uhr mitglieder und solche, die es werden wollen.
  

Die Alte Schlosserei, eine unter Denkmalschutz stehende 
Industriehalle, ist für Veranstaltungen jeder Art zu mieten. 

Info unter Telefon 0172 29 86 283

Kothener Straße 1-5, 42285 Wuppertal-Unterbarmen,
www.alte-schlosserei-wtal.de und bei Facebook.

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule               E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

LIEBE GÄSTE,
HALTEN SIE DIE OHREN STEIF!

IHR TEAM VON DER 
AUERHASENSCHULE
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D A S  L E B E N  F I C K T  D I C H ?!
I TA L I E N - A B O  2 0 2 0 !
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 
25 EURO 
FÖRDER-ABO 
50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 
100 EURO  
EINFACH ÜBERWEISEN AN: 
ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL 
IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS KNALLT

w a s  V o r  l a u t e r  c o r o n a  f a s t  u n t e r g e g a n g e n 
w Ä r e  ( t e I l  2 )
GAME OVER: Nachhaltigkeit und Umweltbewusstsein waren die Trendthe-
men bei der diesjährigen Spielwarenmesse in Nürnberg. Mit Spannung 
erwartet werden nun auch die im Herbst auf der Gamescom präsentierten 
Neuerscheinungen „Assassin’s Weed“, „Grand Theft E-Auto“ und „World of 
Windcraft“ +++ DAS OBERKOMMANDO DER WEHRMACHT GIBT BEKANNT: 
Der Militärische Abschirmdienst (MAD) hat in den vergangen vier Jahren ge-
gen insgesamt 208 Bundeswehroffiziere wegen des Verdachts auf Rechtsex-
tremismus ermittelt. In den Offizierskasinos wird bereits über Denunzianten 
in den eigenen Reihen gemutmaßt. Schließlich dürfte ein Großteil der Sol-
daten Befehle wie „Rechts, zwo, drei, vier!“ und „Habt Achtzehn!“ als völlig 
normal empfunden haben +++ ANKLAGE- STATT SCHLACHTBANK: Das Bun-
desverfassungsgericht soll demnächst über eine Beschwerde von Ferkeln 
gegen ihre Kastration ohne Betäubung entscheiden. Sie berufen sich auf den 
Tierschutz-Paragraphen im Grunzgesetz.
Aufgezeichnet von Daniel Sibbe

d e r  V e r k l a u s u l I e r t e  B r I e f
•••Eine Person mit Bisonkopf ist wütend und enttäuscht über den Ausgang ei-
ner Bridge-Party bei einem an und für sich tadellosen Gastgeber, der sich an 
dem Abend jedoch einiges leistete. Die Person streicht behutsam über das 
feine Briefpapier, spitzt etwas ihre Feder und plant, einen im Ton freundlich-
verbindlichen, zwischen den Zeilen jedoch geharnischten Brief zu verfassen. 
Beim Schreiben merkt sie, dass alles sehr verklausuliert wird. Sie will aber 
nicht nochmal anfangen und verklausuliert ihr Anliegen zunehmend hoff-
nungslos, so dass sie am Ende selbst garnicht mehr weiß, worauf sie genau 
hinaus wollte. Nochmal lesen will sie ihn auch lieber nicht. Da kuvertiert sie 
ihn ein, siegelt ihn und bringt ihn mit gemischten Gefühlen zum Postamt. 
Einige Tage später findet sie morgens im Postkasten ein Antwortschreiben. 
Gespannt öffnet sie den Brief, auf dem neben den üblichen Floskeln nur ein 
einziger Satz geschrieben steht: „Entschuldige, alter Freund, aber ich habe 
kein Wort verstanden, das war alles viel zu verklausuliert“. Da wirft die Person 
den Brief wütend zu Boden, öffnet eine der großen Verandatüren und brüllt 
mit ihrem Bison-Bariton in den weitläufigen, noch in den Morgennebel ge-
tauchten Garten: „JA ICH WEIß DOCH AUCH MENSCH!“ Benjamin Weissinger
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g l Ü c k s p I l z  s c H e u e r  -  m e r k e l  I m  p e c H !

Thüringen, Corona, Ostern, 
Apokalypse!

Wenn ich ihn entlassen 
will, kommt immer was 

dazwischen…

n a c H d e m …
•••der Deutsche Bundestag die Widerspruchslösung bei der Organspende ab-
gelehnt hat, sollen nun Städte und Gemeinden die Bürgerinnen und Bürger 
überall, wo auch immer es möglich ist, gezielt darauf ansprechen und fragen,
ob sie nach ihrem Tod Organe spenden möchten. Beim Bäcker stelle ich mir 
das schon ulkig vor: „Na, Herr von Hombüchel, was darf es denn sein?“
„Och, ich hätte gerne einen von den leckeren Organspendeausweisen“ - „Am 
Stück oder geschnitten?“ Und dann pissen der Bäckermeister und ich uns vor 
Lachen tot und in die Hose.
Und beim Rausgehen fragt der Bäckermeister mich: „Herr Hombüchel, haben 
Sie eingentlich einen Mangbrotausweis?“ Und dann geiern wir so richtig um 
die Wette.
Aber die Leber bleibt unser. Abends am Stammtisch wird sie wieder gut ge-
füttert.
Harry vom Hick..büchel
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